
Gefühle  des  Landes
synchronisieren:
Meinungskontrolle und Zensur
Neue Zürcher Zeitung: „Angesichts der Flüchtlingswelle haben
die Medien, besonders in Deutschland, die kritische Distanz
verloren. Die Berichterstattung geriet zur Kampagne. (…) In
moralischen  und  emotionalen  Ekstasen  steigerten  sich  die
deutschen Medien mit wenigen Ausnahmen (so die «FAZ») in einen
Überbietungswettbewerb  um  Empathie  und  Willkommenseuphorie
hinein, ohne Gedanken an den Überdruss, den derlei beim Leser
erzeugen kann. (…) Kritische Distanz zu den Akteuren, genaue
Recherche,  die  Zurückhaltung  im  Urteil  bei  unklarer
Faktenlage,  die  gründliche  Ausleuchtung  der  Hintergründe,
Fairness bei der Präsentation unterschiedlicher Meinungen und
ein  analytischer  Blick,  der  übers  Aktuelle  hinaus  die
Folgeprobleme einzuschätzen versucht, all das schien plötzlich
unangemessen zu sein.“

Wieso plötzlich? Obwohl die NZZ vermutlich andere politische
Schlüsse  zieht,  kann  ich  der  Analyse  beipflichten.  Auch
hierbei:

„Zu voller kritischer Wucht läuft man dagegen auf, wenn es den
«Kampf  gegen  rechts»  aktivistisch  zu  befördern  gilt.
Sprachregelungen  sind  etabliert,  Meinungskontrollen  im  Netz
mit  nachfolgender  Denunziation  beim  Arbeitgeber  werden
empfohlen, Zensurforderungen sind gesellschaftsfähig.“
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